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Rublys Posaune
Nach dem Jtslienischen des Antonio Ghislanzoni

Nachdruck verboten

Er war ein junger Musiker ein Posaunenbläser ge
boren wenn ich nicht irre an der dalmatischen
Küste Als ganz junger Mensch war er nach Venedig
gekommen wo er im Alter von zwanzig Jahren in das
Orchester des Fenice Theaters eingetreten war

Paolo Rubly war von der Natur mit einer jener cha
rakteristischen Physiognomien ausgestattet die man nicht
mehr vergißt wenn man sie einmal gesehen hat

Ich erinnere mich daß ich einmal zusammen mit ihm
von Venedig abreiste es war im Sommer 1857 Er
ging nach Padua zur Saison des Santo ich mußte
weiter nach Mailand

Kaum sah ich ihn in den Wartesaal eintreten so waren
meine Blicke und mein Herz durch ihn und das junge
Weib das sich aus seinen Arm stützte gefesselt

Die Mehrzahl der Reisenden hatte wohl denselben Ein
druck Fast jedes Antlitz zeigte den Ausdruck lebhaftester
Theilnahme

Wer sind sie fragte ich einen Herrn aus Venedig
der sie gegrüßt hcitie

Er ist Rubly ein Musiker von der Fenice ein treff
licher Posaunenbläser und die Aermste an seiner Seite ist
seine Frau die erst seit drei Monaten mit ihm verhei
rathet ist und vielleicht nicht länger lrben wird

Glauben Sie das mein Herr
Betrachten Sie sie nur genau und Sie werden fin

den daß ich recht habe Sie ist offenbar schwindsüchtig
und im höchsten Grads

Während wir so sprachen hatte sich der junge Mann
it seiner blassen Begleiterin in einer Ecke des Saales

Niedergelassen
Sie hatten die Hände in einander verschlungen in un

schuldiger Vertraulichkeit wie zwei Kinder sie sprachen
zu einander mit den Blicken mit lächelnden Mienen so
Ausdrucksvoll wie es mit den Worten richt möglich ist
Aber das Lächeln währte nicht lang und wenn es auf
hörte blieb ein schmerzlicher Zug zurück

Es wurde zum Einsteigen geläutet alles drängte nach
der Thür Ich that gleich den übrigen und suchte einen
Platz jene beiden sympathischen Menschen hinter mir zu
rücklassend

Unachtsamer Weise stieg ich in ein Koupee sür Nicht
raucher und schon war ich im Begriff wieder auszustei
gen als die beiden juncen Eheleute sich näherten und
Miene machten in dimjelben Koupee Platz zu nehmen

Hier wird nicht geraucht fragte die Frau mit mat
ter Stimme

Nein Maria und es ist nur ein Mitreisender da du
wirst es bequem haben

Statt auszustcigen zog ich mich an die andere Seite
zurück um Platz zu machen Das Paar fetzte sich mir
gegenüber und das junge Weib ließ ihr bleiches Antlitz
auf die Schulter des Gatten niedergleiten während er sie
sanft an sich zog ihr schwarzes Haar streichelte und ihre
blasse Stirn küßte

Das wird ihr wohl thun sagte er zu mir sie wird
bald einschlummern

Er sprach zu mir als ob Ich ihn seit langt kannte als
ob ich mit seinem Mißgeschick vertraut wäre und an sei
nem Schmerz theilnehmend eine Beruhigung in seinen
Worten finden könnte

Eine Weile später der Zug hatte den Bahnhof be
reits verlassen legte er den Zeigefinger an die Lippen
und sagte zu mir mit dem Ausdruck innersten Wohlge
fallens Sie schläft sie wird in Padua ankommen un
Zersehens ohne zu leiden Sehen Sie nur wenn sie
schläft werden ihre Wangen so schön roth glauben
Sie daß ihre Krankheit gefährlich ist

Mich überraschte die unerwartete Frage mehr aber noch
die bebende Angst mit der er meine Antwort erwartete
Ich suchte ihn zu beruhigen indem ich bemerkte daß die
Schlafende fanft und regelmäßig athmete

Statt jeder Antwort drückte er mir die Hand und ver
harrte einige Minuten lang in Stillschweigen Dann be
trachtete er die arme Kranke mit einem Blick voller In
brunst und sprach vor sich hin Nein es ist nicht mög
lich ein Weib kann nicht sterben wenn es geliebt wird
wie du meine Maria und indem er sich wieder zu mir
wandte fuhr er fort Ich glaube wenn mein armes
Weib sterben sollte würde sie mich unerbittlich nach sich
ziehen oder ich fände die Macht sie wieder erstehen zu
lassen

Die Worte berührten mich wie eine traurige Weissag
ung Und wenn ich heute daran denke packt es mich
fast mit abergläubischer Furcht denn das Ende des armen
Posaunenbläsers war wie er es an jenem Tage vorherge
sagt hatte

Jener Herr welcher auf dem Bahnhof das baldige
LMlde derKrai

gewesen
ranken prophezeit hatte war nicht im Irrthum

Gelegentlich des Festes des heiligen AntoniuS gemeinhin
uriweg l1 genannt um Mitle Juni findet in Padua
Mährlich eine große Messe und gleichjeilig mit derselben die

lantsaison des Operntheatns statt nmerk d Uebers

Dos schwache Flämmchen die Seele Marias wurde in
Padua matter und matter und drohte zu verlöschen

Sobald die Saison des Santo zu Ende war äußerte
die Kranke den Wunsch nach einem Dörfchen in der Nähe
der Euganeischen Hügel überzusiedeln wo sie Leben und
Gesundheit zu erhalten hoffte Eines Morgens sah man
einen schwerfälligen Wagen ganz langsam aus der Stadt
fahren In dem Wagen saß oder lag vielmehr in Kiffen
gehüllt die bleiche Maria mit trübem Lächeln zu lyrem
Manne aufblickend der sich wrglich wie eine Mutter um
sie bemühte

Gegen Sonnenuntergang kamen sie in dem Dörfchen
an Von den grünenden Hügeln herab wehte der milde
Hauch des Lebens die Jugend lustwandelte lachend und
plaudernd die Dorfstraße entlang Als eben der Wagen
langsam vorüber fuhr ließ alles vom Gesang ab und
blickte bestürzt auf

Der Wagen hielt vor einem neu erbauten schmucken
Häuschen Rubly stieg aus

Wir sind da Gott sei Dank Ach Paolo wie ist mir
hier so wohl hier werde ich nicht sterben

Paß nur auf was für ein hübsches Stübchen ich für
dich besorgt habe Laß nur daß ich erst die Thür öffne

so man hat schon geöffnet nun komm
Während er so sprach hob er sie auf und sie umschlang

ihn wie ein hilsloses Kmd So kamen sie in das Häus
chen und stiegen in das obere Stockwerk hinauf

Gott gebe ihr die Gesundheit wieder sagte ein junges
Weib sich bekreuzigend Die Kinder welche frohlockend
herbeigesprungen waren als der Wagen hielt wurden
plötzlich stumm und verlegen Ein alter Geistlicher schüt
telte den Kops und murmelte Ich werde wohl thun
mich nicht zu entsernen

Rubly hatte inzwischen das Stübchen im ersten Stock
betreten und das zarte Geschöpf uf ein Ruhebett nieder
gelegt Hier wirst du dich wohl befinden Maria hier
wirst du glücklich leben Morgen werden die Vöglein
kommen und dich wecken wie an jenem Tage weißt
du noch Es war gerade solch ein Stübchen wie
dieses wo wir am Morgen nach unserer Hochzeit er
wachten Du machtest den Laden auf blicklest in den
strahlenden Morgen und riefst Wie glücklich ist die
Welt

Maria schlug die Augen auf legte ihre Hand auf
Paolos Stirn und streichelte sein Haar Es ist Zeit
daß auch du dich ausruhest sagte sie zwei Nächte hast
du richt geschlafen geh Morgen früh wirst du das Fen
ster öffnen wirst du das sröhliche Morgenlicht einlassen
Wenn ich dann noch schlafe wecke mich Du sollst sehen
wie schön wie sroh ich morgen sein werde

Die Schwindsucht hat ein unfehlbares Anzeichen des
nahenden Todes die Freude Als der arme Rubly am
andern Morgen erwachte als er die Fensterladen geöffnet
hatte um das Tageslicht einzulassen rief er mit fünfter
Stimme Maria sie aber antwortete nicht Er rief sie
noch einmal ihre Stirn küssend aber seine Lippen fühlte
in diesem Kusse die eisigen Schauer des Todes Durch
das Fenster lachte der Morgen fröhlich herein in seinem
Glänze schien die Welt noch so glücklich wie damals aber
in Rublys Seele zog Nacht und Verzweiflung ein

I

In Padua und Venedig hieß es eine Zeitlang det
Posaunenbläser vom Fenice Theater habe den Verstand
verloren Andererseits ging das Gerücht er habe sich
auf dem Grabe feiner Frau entleibt So viel war sicher
daß Rubly fast unmittelbar nach Marias Tode aus dem
Dörfchen wo der Trauerfall stattgefunden hatte ver
schwunden war und daß niemand wußte wo er sich
befand

Als der Karneval wieder herankam war der Impre
sario der Fenice eben im Begriff an Stelle des mysteriösen
Abwesenden der kein Lebenszeichen von sich gab einen
andern Posaunenbläser zu engagiren als plötzlich ganz
unerwartet ein Brief von Rubly ankam mit der Nach
richt er werde demnächst in Venedig eintreffen und bei
der ersten Orchesterprobe pünktlich auf feinem Posten sein

In der That erschien Rubly zur rechten Zeit im Theater
und setzte sich auf den Platz vor feinem Notenpult ohne
seinen Kollegen gegenüber eine Miene zu verziehen Sein
edles von tiefer Trauer zeugendes Antlitz zog unwider
stehlich aller Blicke auf sich Niemand wagte dieses ge
heimnißvolle Schweigen zu unterbrechen in welchem sich
ein tiefer Schmerz und eine erhabene Hoffnung aus
drückten

Was aber alle überraschte was mit Staunen und
Bewunderung die Mitglieder des Orchesters erfüllte das
war der erste Ton den Rubly aus seiner Posaune her
vorstieß ein mächtiger fieberhaft leidenschaftlicher und
doch fo milder Ton

Die Probe wurde einen Augenblick unterbrochen Sämmt
liche Musiker erhoben sich wie ein Mann von ihren Sitzen
um den Künstler anzustarren

Rubly bemerkte seinen Triumph und dankte feinen
Kollegen mit einem stummen aber freudeverklärten Lächeln

Dann murmelte er halblaut wie im Selbstgespräch Es
reicht noch nicht aber vier bis fünf Monate beständiger
Uebung werden mich allmächtig machen

Im damaligen Karneval wurde Rublys Posaune in
Venedig berühmt und die Besucher des Fenice Theaters

glaubten bet jeder neuen Vorstellung einen merkliche
Fortschritt des Künstlers wahrzunehmen Zartfühlende
Frauen erbleichten wenn jene mächtigen Klänge das Hau
erfüllten harte Männer fühlten sich wundersam ergriffe
und gerührt

Wenn Rubly sich auf der Straße zeigte wies ma
auf ihn wie auf eine besondere Merkwürdigkeit Er war
stets allein seine Blicke irrten unstät umher bald auf
den Himmel bald auf die Erde gerichtet bei fortwährend
wechselndem Ausdruck Die meisten hielten ihn für
verrückt

In jenem Jahre wurde zu Padua für die Messe de
Santo eine außerordentlich glanzvolle Opernsaison vor

bereitet Den Reigen sollte von Augelo Mariant inscenirt
und dirigirt Robert der Teulel eröffnen

Rub y war Mitglied des Orchesters
Jedermann kennt Bertrams phantastische Beschwörung

im Kloster der heiligen Rosalte jedermann weiß welche
hervorragende Rolle in dieser großartigen Szene der
Posaune zufällt Rubly wuchs mit seiner Aufgabe
während er die mächtigen Klänge des großen Meisters
wiedergab war auch er groß und erhaben Die der
Probe beiwohnten fühlten bei diefen Klängen einen Schauer
ihre Adern durchrieseln

Der Kapellmeister erbleichte Er konnte sich nicht ent
sinnen jemals folche Macht der Töne kennen gelernt zu
haben ihm schien es als bedeuteten diese Posaunenklänge
etwas Ueberirdisches Göttliches Und da niemand sich
erhob um ein Zeichen des Beifalls zu geben sogroß
war das Staunen und die Bestürzung da sprach
das düstere Schweigen brechend Mariant zu Rubly ge
wandt Wenn Gott eine Posaune brauchen wird um die
Todten zu erwecken aus ihren Grüften dann wird er
keinem besser als Ihnen dies feierliche Amt übertrage
können Sie sind von der Vorsehung bestimmt der Engel
des jüngsten Gerichts zu werden

Aus dem Orchester und von der Bühne herab erscholl
nach diesen Worten einstimmiger Beifall Rubly rührte
sich nicht von seinem Platze Aber er heftete auf de
Kapellmeister einen Blick voller Zweifel und Hoffnung
Dann neigte er den Kopf und drückte das Instrument
wie einen Freund an sein Herz indem rr seufzend vor sich
hin sprach Jetzt ist der rechte Augenblick da für u s
Beide

Am andern Morgen sollte die zweite Probe stattfinden
Die Künstler waren versammelt nur Rubly fehlte De
Kapellmeister wurde ein Brief gebracht in welchem es
hieß Verzei den Sie daß ich heute meine Schuldigkeit
versäume ich bin durch zwingende Nothwendigkeit abge
halten Sollte ich binnen 24 Stunden nicht wiederkehren
dann rechnen Sie nicht mehr auf mich Natürlich trug
dieser Brief Rublys Unterschrift

Der Leser wird errathen haben welchen Weg der arme
Posaunenbläser eingeschlagen hatte Nein er war kei
Narr Die von des Zweifels Blässe angekränkelte Welt
liebt es mit diesem Namen verleumderisch jed große US
gewöhnliche Leisenschaft zu bezeichnen

Eine Stund nach Sonnen uniergang kam er in de
Torfchen an Zuerst besuchte er das Stübchen wo seine
Maria gestorben war dann schweifte er einfam durch die
Felder bis keine menschliche Stimme mehr an sein Ohr
klang Sein Antlitz wie seine ganze Art hatte nicht
Auffallendes Er war ruhig und heiter Unter de
Arme trug er seine in ein grünes Tuch gehüllte
Posaune

Bevor es Mitternacht wurde schlug er einen kleine
Seitenweg ein welcher zu dem unterhalb des Hügels ae
legenen kleinen Friedhof führte

Das im Mondlicht weiß schimmernde Dörfchen war
stumm Die Lebenden schliefen so ruhig wie die Todten
die Häuser waren nicht belebter als die Gräber

Er näherte sich der niedrigen Mauer blickte sich um
und schwang sich dann hinüber Unter den wenige
Kreuzen war eins das zeigte ein reineres Weiß als die
übrigen und war von einem Blumenbeet eingefaßt Zu
diesem richtete Rubly seine Schritte Hier lag seit
Jahressrist etwa seine Maria begraben

Er kniete nieder vor dem Kreuze und vorgebeugten
Hauptes sprach er leise und zärtlich wie ein Jüngling
heimlich zu seiner Geliebten

Ich bin gekommen Maria Verzeih mir daß ich
warten ließ Ich habe gelitten fo wie du Nun aber
ist s nicht möglich länger getrennt zu leben Entweder
du kommst zu mir oder ich bleibe hier zurück

Es schlug Mitternacht Rubly stand auf nahm feine
Posaune aus der Umhüllung führte sie au die Lippen
und Klänge von übermenschlicher Zaubergewalt erschollen

über den Gräbern Unbeschreiblich war die Wirkung
dieser so plötzlich das Schweigen der Nacht durchbrechenden

vom Echo der Häuser und Hügel zurückgeworfenen
Töne

Angela Mariani der Sohn eines Arbeiter u Ravenna
in seiner Jugend Stiefelputzer war im letzten Jahrzehnt der
bedeutendste und anerkannteste Kapellmeister Italiens Er
inscenirie und diriglrte in mustergiltiger Weise im Herbst 1S72
am Is tro Bologna den Lohengrin Es war

Bo
igei
lle Anmer d Nebers

MWWW



Dieses Echo war die Antwort der Todte wie ein
Seufzer der aus einem tiefen und gehetmnißvollen Schlafe
zu den Schrecken des Lebens wiedererwachenden Menschheit

In dem oberhalb des FriedhofeS gelegenen Dörfchen
wurde es gleich nach den erste Klängen unruhig die
Fenster erhellten sich schattengleich bewegten sich mensch
liche Wesen hinter denselben

Rubly furchtbar erregt schon allein durch die Wirkung
der mächtigen Klänge der Posaune wähnte in dieser Be
wegung menschlicher Geschöpfe das Wunder der Aufer
stehung zu fchauen Die aufgeschreckten mit wildem Ge
krächz umherflatternden Nachtvögel vermehrten noch den
Eindruck dieser phantastischen Szene

Dann kam ein Augenblick da wurden die Posaunen
klänge furchtbar Die Häuser der Lebenden antworteten
mit einem Aufschrei des Schreckens

Es war das letzte Ausgebot eines erhabenen Wahnes
Nach und nach wurden die Töne schwächer die Ver
zweiflung schien sich zu besänftigen die letzten Töne er
starken wie der letzte Funke einer erlöschenden Fackel

Die Bewohner des Dörfchens schloffen die Fenster und
suchten ihre gestörte Nachtruhe wiederzufinden

Morgens gegen Sonnenaufgang betraten der Pfarrer
und der Küster den Friedhof und fanden den armen
Rubly ein Marmorkreuz umschlungen haltend Sie
riefen Ihn an sie schüttelten ihn vergeblich Seine edlen
Gesichtszüge hatten einen ruhigen glücklichen Ausdruck
aber sie waren kalt im Todte erstarrt

Er hatte sein Versprechen gehalten Maria war nicht
zu ihrem Paolo zurückgekehrt er aber war zur ihr
gegangen

Um Glück und Namen
Novkllett von Paul Lindenberg

Nachdruck Verboten Z

Fortsetzung

Wilhelm ließ den fein gebauten Fuchs los mit einem
gewaltigen Sprung setzte dieser an so heftig daß einige
Leute sich mit einem leichten Angstruf an die Häuserfront
drängten aber der Reiter hatte den muthigen Springer
in der Gewalt wie eiserne Klammern schlössen sich die
Schenkel um das stolze Thier das alsbald merkte daß
nicht Wilhelm auf seinem Rücken säße und nach einigen
mißglückten Capriolen gefügiger wurde

Der Major hatte nach kurzer Frist den weithin sich
vor der Residenz ausdehnenden Park erreicht und galop
pirte nun auf den weichen Reitpsaden dahin Ah welche
Lust welche Wonne er schob die Mütze zurück daß
der prickelnde Nordwind noch mehr kühlte seine Brust
schien sich zu dehnen sein Körper zu recken die alte Feld
zuglust überkam ihn die Erinnerung an manch scharfen
an manch verwegenen Ritt durch nächtlich dunklen Wa d
in Feindesland vorüber an gefährlichem Versteck alle
Sinne geschärft Tausende mahnender schreckender drohen
der Stimmen im Sausen des Nachtwindes im Platschen
des Regens im Brechen der vorstehenden Zweige im
Pochen des eigenen Herzens vernehmend

Harras sprang plötzlich scheu zur Seite den Major
aus seinem Sinnen emporreißend ein Reiter kam entgegen
getrabt die Scheide eines Säbels rasselte jetzt vernehm
lich an den Steigbügeln und Harras wurde durch einen
wuchtigen Druck gezwungen von feinen Seitenpfaden ab
zulassen

Guten Abend Platen, rief der Major dem Entgegen
kommenden zu

Ah sieh da Lüttichen guten Abend guten Abend
Baron Platen warf sein Pferd herum und streckte dem

Major die Hand entgegen Wenn s Ihnen recht ist
Lüttichen begleite ich Sie noch ein Stück Sie kommen
doch wohl erst aus der Stadt

Geradewegs doch welche Freude Sie zu treffe
Fühlte mich heute Nachmittag ganz vereinsamt und hätte
Sie am Abend vielleicht noch besucht

Sie müssen heirathen Lüttichen, rief der Rittmeister
überzeugend aus

Der Major lachte zuerst hell dann entgegnete er etwas
kurz Daran ist noch nicht zu denken

Dem Rittmeister war der abweisende Ton in der Anb
wort seines Begleiters entgangen Na weshalb denn
nicht fragte er Sie der liebenswürdigste Kavalier des
Hofes der nächste Freund Seiner Doheit unabhängig
reich eine glänzende Carriere vor sich da möchte ich
doch wirklich den Grund wissen Wahrhaftig Lüttichen
habe schon öfter darüber nachgedacht auch mit meiner Frau
schon gesprochen meine Ella fragte sogar neulich

Wie geht s denn der Kleinen versuchte der Major
das ihm sichtlich unangenehme Gespräch zu unterbrechen
aber der Rittmeister war einmal im Zuge als ob ihm
Wichtiges einfiel schnippte er mit den Fingern und rief
Waffen Sie denn schon daß die neue Hofdame Ihrer

Hoheit gestern eingetroffen ist Ich glaube eine Hohen
fels ich habe sie noch nicht gesehen aber die Kameraden
waren heute Mittag bereits Feuer und Flamme nützt
ihnen nichts wissen Sie was man mit ihr vor hat mit
ihr und mit Ihnen

Der Major mußte antworten Nun fragte er wieder
in kurzem Tone

Man will ein Paar aus Ihnen Beiden machen wahr
haftig Meine Frau hat es flüstern gehört Ihre Ho
heit soll im Bunde sein na gratulire im Voraus Er
streckte dabei seine Rechte dem Major hin dessen Har
raS plötzlich wieder unruhig zu sein schien denn er bäumte
sich hoch auf und jagte davon Steine und Erde auf
werfend

Hoho hoho rief der Rittmeister was hat denn der
Fuchs Doch halt Lüttichen halt kommen Sie rüber

zur Chaussee sehen Sie da die Hofkutsche ich glaube gar
die Herzogin

Die beiden Offiziere hatten Front gemacht in schnellem
Tempo kam die Equipage dahergefahren und da sie halb
aufgeschlagen war fiel deutlich das Licht der Wagenlater
nen auf die beiden weiblichen Insassen Es war die Her
zogin welche die Offiziere erkannt hatte und das Zeichen
zum Halten ertheilte

Ei giebt es noch mehr so späte Ausflügler rief die
Fürstin heiter und noch dazu da der Winter seine erste
Visitenkarte abgiebt Aber sie thut wohl die scharfe Fahrt
zumal wir aus den heißen Zimmern des Belvederes
kommen Ich habe meiner Begleiterin das Schlößchen
gezeigt liebe Constanze hier Graf Lüttichen Baron
Platen voraussichtlich zwei Ihrer eifrigsten Tänzer im
Winter Doch nun adieu meine Herren die kleine Fee
hier wird mir sonst krank Baron Platen grüßen Sie
Ihre Gemahlin

Die Rosse zogen an ein freundlicher Gruß der Her
zogin und der Wagen rollte in schnellem Tempo der
Residenz zu

Gras Lüttichen hatte nicht der Aufforderung seines
Kameraden ihn in sein Heim zu begleiten Folge geleistet
er war in seine Wohnung zurückgekehrt und da in seiner
Abwesenheit der Herzog nicht nach ihm geschickt war er
heute von seinen Adjutantendiensten befreit Der Bursche
hatte den Kronleuchter angezündet dessen Schein auf die
farbenreiche Ausstattung des Gemaches siel in dem Ka
min knisterten einige Eichenscheite und auf einem zierlichen
Tischchen stand die summende Theemaschine Es war
Alles wie sonst und doch wieder nicht das sagte sich
der Major selbst irgend etwas fehlte irgend etwas was
er bisher nie vermißt und was ihm jetzt doppelt auf
fiel

Sie müssen heirathen summten ihn plötzlich des
Rittmeisters Worte in den Ohren

Der Graf lächelte zuerst wieder etwas ironisch dc
wurde sein Gesicht erster und schwere Schatten lagerten
sich aus demselben Er ging nachdenklich in dem Zimmer
auf und ab vollständig zerstreut wie am Nachmittage
mit Gewalt aber wollte er die trüben Gedanken abschüt
teln Ach was dummer Unsinn heirathen bin io
unabhängig und frei hat mir doch bisher so gut gefallen
Winterliche Hirngespinste Aber während er dies zu sich
sagte tauchte sie vor ihm empor die zierliche Figur die
er neben der Herzogin ge ehen nur wenige Augenblicke
doch genügend sich ihm ties einzuprägen und sie ließ
sich nicht mehr verbannen nachdem sie ihm einmal erst
erschienen das feine Köpfchen bedeckt mit dem Pelzbarett
die großen dunklen fragenden Augen sie sahen ihn von
überall her an aus jeder Ecke von jedem Gegenstand
von jedem Bilde an den Wänden ja selbst dort von
jenem Porträt einen schönen männlichen Kopf darstellend
an dem zunächst die finster zusammengezogenen Brauen
und der tief eingegrabene schmerzliche Zug um die Mund
winkel auffielen

Der Major war vor dem Bilde seines Bruders stehen
geblieben zugleich auch vor dem seines Neuesten Freundes
denn Beides war der ältere Wolf dem jüngerem Walter
gewesen Warum mußtest Du so früh sterben zwar den
schönsten Tod den für das Vaterland aber viel viel zu
früh für mich Wie oft hatte Walter dies schon ge
dacht wie ost auch laut ausgesprochen wenn er allein war
wenn ihm wieder vor der Seele stand die schwärmerische
Liebe seines Bruders zu ihm dieses Bruders mit dem hin
gebenden dem treuesten Herzen Ja kein Ariderer wußte
es wie Walter was Wolf gekämpft dieser hochstrebende
edle stolze Geist der so furchtbar unter manchen Nadel
stichen seiner Mitmenschen gelitten dem ost das Leben eine
Qual war und der Walter war überzeugt davon den
Tod im Feindesland gesucht und gefunden hatte Todes
ahnung war es gewesen was ihn in nächtlicher Stunde
getrieben den übermüdeten jüngeren Bruder zu wecken von
der harten Lagerstatt ihn unter den Arm zu nehmen und
fortzuführen von deu verglimmenden Bivouakfeuern um
welche wie leblos die dunklen Gestalten der Retter lagen
Klar strahlten die Sterne von dem Beptemberhimmel der
Wind fuhr über die zertretenen blutgedüngten Felder mit
leisem Seufzen ein Pferd riß hier und da scharrend an
seinem Halfter und zuweilen trug der Schall den Ruf der
Vorposten herüber ferne ganz ferne ein Schuß der die
Stille der Nacht noch mehr hervortreten ließ Und in
dieser Stille in dieser Umgebung erzählte Wolf feinem
Bruder von seinen Qualen von seinen Leiden nicht stür
misch aber ties erregt mit verschleierter Stimme mit ver
haltenem Athem O was hatte er gelitten der so ost
viel beneidet wurde um die Fürstengunst um die Orden
auf der Brust was hatte er gelitten unter dem Familien
banne unter dem Familienfluch denn die Grafenkrone
die sie im Schilde führten sie war schlecht vergoldet und
der Name den sie trugen er war erst hervorgesucht wor
den sür sie für die Nachkommen aus einer nicht legalen
Verbindung eines Fürsten mit einer Bürgerlichen deren
Leben aus einer Kette von Abenteuern bestand das
schlimmste von einem ganzen Lande gehaßte jenes fürst
liche Was konnten sie dafür die Unschuldigen warum
mußte ihnen das Leben verbittert werden durch so manches
unbeabsichtigte durch so manches beabsichtigte sein
Ziel schneidend treffende Wort Niemand konnte ihnen
die unsichtbare Last fortnehmen welche sie drückte und
diese Last würde sich weiter verpflanzen von Kind auf
Kind und sie würden sie ebenso zu sühlen haben tche die
Eltern denn die Geschlechter haben ein grausames Ge
dächtniß und die Spuren des Blutes sind selten zu ver
wischen Und als er in setner leidenschaftlichen Erzählung
so weit gekommen war ergriff Wolf die Hand seines
Bruders Walter schwöre es mir wie ich Dir schwöre

wir wollen unseren Namen nicht weiter fortpflanzen wir
wollen nicht unschuldige Generationen leiden lasten schwöre

mir Walter um was ich Dich bitte
Fortsetzung folgt

Aus Lieder eines fahrenden Junggesellen
von Ludwig Beer

Herr Wirth ein Glas vom goldnen Wem
Schon manche Nach erprobt
Heut bringt zwei Flaschen auf einmal
Mein Freund hat sich verlovt

Ich trink voll Mitleid auf sein Glück
Und dann mit frohem Sinn
Trink ich der beiden Flaschen Reit
Weil ich der Frcund nicht bin

Mir träumte von meiner Verlobung
Wie war mir so elend zu Muth
Ich träumte ich hätte verloren
Der Freiheit köstliches Gut

Und als ich auswacht vom Schlummer
Da schien die Sonn so hell
Dank dir du rettende Sonne
Ich war noch Junggesell

Beim Freunde war ich geladen
Der jüngst geheirathet hat
Zum Schluß wollten wir trinken
Noch bairisch Bier in der Stadt

Ach Männchen Du wirst Dich erkältend
Die Hausfrau flötend bat
Mein Freund der meinte dasselbe
Bei fünfundzwanzig Grad

Ich bin Mormone geworden
Weil ihr Gesetz es nicht wehrt
Wenn man auf einmal zwei Bräute
Zum Eheleben begehrt

Es forscht der Mormonenpriester
Der Bräute Namen und Stand
Da hab ich als erste die Grethe
Als zweite die Freiheit genannt

Doch barsch unterbrach mich der Priester
Führst Du die Freiheit zur Trau

So kriezst Du selbst bei den Mormonen
Nicht noch eine zweite Frau

Leb wohl leb wohl Du junge Maid
Mit Deinem bunten Mieder
Mit Deinem Wein so feurig roth
Du siebst mich nimmer wieder

Du Südlands Tochter südlich Blut
Bist mir gefährlich worden

vch fliehe Dich flieh Deinen Wein
Zieh wieder gegen Norden

Dort kühlt dos Herz sich wieder ab
Bei unsern sauern Reben
Gefahr bringt dort nicht Wein noch Weib
Dem Junggesellenleben

Stand ein Mönch am Klostergitter
Schaute auf das Weltgetriebe
Murmelt mit den blassen Lippen
Leise vor sich Liebe Liebe

Und er denkt an Donna Clara
Die sich einstens ihm versprochen
Und die treulos ihr Versprechen
Und sein Herze hat qebrochen

Armer Mönch laß doch Dein Trauern
Denke nicht mehr an das Lieben
Denke dankend Deinem Schöpfer
Daß Du Junggcsell geblieben

Küsse wo s Mägdlein giebt
Tanzen wo s Geigen giebt
Zecken wo s Weine giebt
Schlafen wo s Betten giebt
Das ist mein Art

Räthselecke
Räthsel

Gebrechen ist s es ist in Berges Tiefen
Es findet sich im Steine im Metall
Gewalt ge Winde es zu Tage riefen
Auch stürmt s in Wolken oft mit großem Schack
Kein Ganzes ist s doch Ganzes kann es werbe
Du findest es in Gründen oft auf Erden

Viel Freier kamen früh und spät
Zur blühenden Elisabeth
Und schwatzien das und schwatzten die
Allein der strenge Vater wies
In heitrer Laune sie zurück
Belächelnd ihres Traumes Glück

Doch endlich lpxgch er wohlgemuih
Ich hasse nicht mein eignes Blut
Allein nur Der hat sie zuletzt
Der ihren Namen so versetzt
Daß ich damit dreisilbig dann
Mein Jawort ihm zurufen kann

Pflücke die Erste und bilde die Dritte das blühende Ganze
Schmücke im lieblichen Kranz dir das bescheidene Haupt
Oit entblättert der Sturm die Ersten die Dritte erbleichet
Uebe o Tiilderin dann das was das Ganze dich lehrt

Die Auflösungen folgen in nächster Sonntags Nummer

Die Namen aller Derjenigen welche unS auf schriftlichem
Wege richtige Lösungen einsenden erden dann auch veröffenk
licht

Auflösungen der Räthsel aus letzter Souutags
Stummer

Auflösung des Räthsels Die rechte und die linke Haud

Richtige Lösung Karl Scope Carl Heiland M Friedrich
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